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bet Umgebung ift bereits weit oorgefcßritten, unb bie
Sauarbeiten für bie neue ©ramroattebaÜe metben ttäch=
ftettS beginnen. ©te neue Serbhtbung jmifd^en AlbiS*
unb Saldjbüblßraße, bie bem Setfebr übergeben mürbe,
bat ben Flamen «Stubaderßraße erhalten.

SautSttgfctt an ber Sßertphcrie Der ©tabt güricb.
©le auSgebebnte SanbflädEje jroifchen bem ÏRilcbbucî,
Detlifon unb Sd&roamenbingen mirb immer mebr
tn bie überbauung mit einbezogen. ©tefe zieht ftcb etneS-
teils com alten ©orfteil Detlifon aufwärts gegen bie
©tabt, anbernteilS nom 3Jlilcf)bucf ben £>auptßraßen erst=

lang gegen Detlifon unb ben 2Balbgarten ®cbmamen<
hingen. AuSgebenb com Rütltplatj ift bie neue SRütli=

ftraße mit ©rottoir unb Saumreibe bis zur 3Blntertburer=
ßtaße burdbgefübrt morben. Sei beten ©tnmünbung
ftebt eine neue Autoreparaturroerfßätte. ©troaS meiter
oberhalb beftebt bereits etn Duartter non ©Infamilien*
bäufetn. ©te Ränbet ber fjauptßraßen merben jebotb
mit mebrßödigen SBobnbäufern bebaut.

©emnächß mirb tn ber Umgebung beS ©tridbofeS
eine größere Sautätigfeit etnfetjen, bie befonberS burch
ben Sau ber ßangenßetnenßraße geförbert mirb. ©tefe
neue Straße bilbet bie gortfefcung ber 3rdjelftraße unb
führt nath ber 2ctsP unb SlümliSalpftraße btnauf. ©troaS
außerhalb ber ßefci jmetgt non ber grobburgßraße bte

neue Duartterßraße „3n ber $ub" ab, bte ben 3ugang
ZU einer ©ruppe non ©tnfamiltenbäufern unb fleinen
SiHen bilbet. ©tefe ©tebelung liegt an gefügter Stelle
am SBalbranb, unb eS btetet (ich non b^r etn fdjöner
AuSbltd auf Derltfon unb baS ©lattal. hieben Käufern
älterer Sauart unb einem ©^alct treffen mir auch ganz
moberne Sauten nach ©otbufter, alles mechfelnb tn bunter
Reihenfolge, gür fportliche Sebürfniffe ift burch Anlage
eines großen ©enniSplaßeS geforgt. ©ie baulichen 2fiden
jroifchen ber ©labt, Detlifon unb ©chmamenbtngen be»

gknen fld^ pfebenbS p [fließen ; bie 3elt ift nicht ferne,
roo außer ben refernterten ©rfinßächen alles ein großes
$äufetmeer bilben mirb unb mo bie ©emetnben auch
politifch ein ©angeS fetn metben.

$>otelumbau in 3fri<h> 3«" lebten halben Qabre
hat bas Stotel Reptun an ber ©eefelbftraße, bas
fetnerjett non ©raf 3eppettn anläßlich feiner 3û"her
Aufenthalte jemetlS als Abßetgequartter gerne beanfprucßt
würbe, etne non ©runb auf neue tnnete ©eftaltung er=

halten. AuS ber ehemaligen ißenßon Reptun, bte 24
grembenjimmer aufmieS, ift nunmehr ein §otei mit 44
3immern entftanben, wobei aber barauf geachtet mürbe,
trotj ber SDtobernißerung bem ©tabltffement fetnen $en=
fton. ©baratter p mabren. ©ie fteunbliche Intimität
beS £aufeS fommt nicht nur baulich pm AuSbrud,
fonbern auch beifptetsmetfe burch alte «Stiche, momit baS

©teppenbauS unb bie 3"nmer gefchmüctt ftnb. ftetne
fdjrillen ©lodentöne, fonbern eleftrifche ßidjtßgnale, bie
im |anjen ÇauS herum baS fignalifterenbe 3immer £enn=

zeichnen, forgen für bie Sebienung. Sefonbere Sorgfalt
bat ber Sauherr g. ®teiger»RägeIi auch auf bie

AuSßaitung ber ©tenftbotenjimmer oerroenbet. ©te ge<

fchmadooHe QnnenauSftattung beS ©ebäubeS flammt aus
ber girma ©beob. Rinnen A.«®., roäbrenb für bie

Sauleitung Architett 3bffet zeichnet.
©chnlhanSrenopation tn Jorgen (Zürich), ©er

©roße ©emetnberat oon Jorgen bewilligte 17,000 gr.
für bie Renooation eines SchulbaufeS.

»auprojette in ßüSnacht (Süridj). ©te ©emeinbe-
oerfammlung ÄÜSnacht befd^loß bie ©rftetlung etneS

SumptoerfeS unb einer ©canSformatorenanlage unb bie

Anlage etneS gonbS für bte Anfdbaffung oon geuerroebr«
geräten.

©aS $rojeft einer Aarebrüde bei Rfltt (Sern),
©renchen, ber große 3nbuftrteort, iß b«»te in bepg auf

ßanbeSprobufte* unb ©<hla<htolebpfubt ßarf auf bte

©emetnben beS benachbarten SürenamteS unb beS obetn
SudjeggbergS angemiefen. Sei ben jefcigen Serbältniffen
iß ber Setfebr, ber ftdj aus ben ©emetnben ber ge«

nannten Sejirfe nach ©renchen ooüziebt, gezwungen, einen
Ummeg oon 2.5 km (einfache Route) über Arth, wo ß<h

etne Aarebrüde beßnbet, p machen. @S ßnb beute 33ar<

ßubien im ©ange für ben Sau einer Stüde Rüti Staab,
rooburch ben bauptfächltch tnterefflerten ©emetnben Rüti,
Dbermil, ©chnottroil, ßüterSroil, SBengi, RuppolbSrteb,
©oßliroil, Stezroil unb SReffen ein birefter SerblnbungS«
roeg Rüti—©renchen gemäßen mürbe, ©ie Rotroenbig«
fett unb große Sebeutung ber geplanten Stüde — in
einer Slütejeit beS SerfebrS — ift ntcbt p beßreiten.

Am 21. ©ejember bat nun im „Sären" tn Rüti eine

oon ben tntereffierten ©emeinben fiarf befudjte erße offi*
Stelle Scfprechung beS projettes ßattgefunben, an ber
£>err RretSoberingenteur ©teppin, Stel, baS oon ihm
ausgearbeitete ißrojeft ber Rüti—®taabbrüde erläuterte.
@S Itegen ähnliche Serbälmiffe oor mte bei ber im
3abre 1926 erßeUten leichten §ol}brüde (3Jlajimalbe>
laßung bret ©onnen) bei ©ottßatt Scheuten, bte oon jroei
©entebataiHonen in 14 ©agen montiert rourbe unb bei
ber eS auch bie Sebtngungen ber fommenben jroeiten
3urageroäßertorreftion unb ber pfünftigen ©roßfchiffabrt

p beadhten galt. @S heftest auch t" Rüti nid^t bie Rot»
nenbigfeit einer fchmeren Stüde, tnbem ßch ößlich auf
2,5 km ©ißanj bie Archbrfide unb meßlich auf 3 km
©ißanj bie Sürenbrüde beftnben, roelche beiben ©ißanjen
für ©amionS feine große Roüe fptelen. ©te elnfadjße
unb billigße ßöfung für bte oorgefebene Stüde fchetnt
bte böljerne Äonßruftion (äbnlidbeS Spßem mte

©ottßatt). ©a bte ©entetruppen böchftenS jroei SÖBochen

in Anfpruch genommen werben föanten, müßten oerfchi®"
bene Sorarbeiten oorber ausgeführt werben, ©ie mut'
maßlichen ©efamtfoßen betragen 55,000 gr.

@S iß noch etne neue Sariante ßublert morben, bie

ben Sorteil hätte, bem SJlilttärbepartement etn neueS,

intereffantes Srüdenfpßem pr Ausführung oorlegen p
fönnen unb außetbem gemiffe 3eitgerotnne ermöglichen
mürbe. An ben Sortrag oon £>ettn ©reppin fdhloß fleh

etne rege ©iSfuffion. Son ben Sertretern oerfchlebener
©emetnben rourbe großes Qntereße für ben projezierten
Srüdenbau pm AuSbrud gebracht. ®S rourbe ein Soßen«
oerteilungSplan, foroobl bezüglich ber Saufoßen als auch

ber fpätern llnterbaltungSfoßen, geroünfcht.
ReueS Stranbbab in Socarno. ©ie Stabtbehörben

oon ßoeatno, ber ©emetnberat oon Rluralto unb ber
Çotetieroeretn grünbeten eine ©efeBfchaft für bte Anlage
unb ben Setrteb etneS StranbbabeS.

îHene kaufen in 3ürict>-
©aS SchulhauS auf bem SJttlchbuct.

Räch ben 2BeibnachtSferten werben 800 bis 900

Schulftnber beS 6. StabtfretfeS (SchulEreiS IV) mit ihren
ßebretn ooH froher ©croartung tn baS neuerßanbene
RlildbbudfchulbauS, baS man mit gug unb Recht baS

mobernße ber ganjen Schroeij nennen fann, etn^iebe"'
3n ber furjen Saujeit oon 20 Rlonaten bat eS fein
©tbauer Architeft Albert gröblich, an einer ber

marfanteßen Stellen beS DuartterS errichtet, ©le SRono*
mentalität beS SaumetfeS mirb burch feine 2age prô
fdjen ben Çôbenpgen beS 3üridE|* unb SäfetbetgeS, W
eS baS ganje SSßei^bilb ber Stabt unb einen ©eil be?

2immattaleS beberrfebt unb auch tnS ©lattal als Set*
btnbungSpichen mit 3ärich blnübergrüßt, roefentltch 0®'

ßeigert. @s präfenttert ßch tn feiner beHen graugrüne"
©önung unb feinem maffioen, aber rein fachlich geh"*'
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der Umgebung ist bereits weit vorgeschritten, und die
Bauarbeiten für die neue Tramwartehalle werden näch-
stens beginnen. Die neue Verbindung zwischen Albis-
und Kakchbühlftraße, die dem Verkehr übergeben wurde,
hat den Namen Studackerstraße erhalten.

Bautätigkeit an der Peripherie der Stadt Zürich.
Die ausgedehnte Landfläche zwischen dem Milch buck,
Oerlikon und Schwamendingen wird immer mehr
in die llberbauung mit etnbezogen. Diese zieht sich eines-
teils vom alten Dorfteil Oerlikon aufwärts gegen die
Stadt, andernteils vom Milchbuck den Hauptstraßen ent°
lang gegen Oerlikon und den Waldgarten Tchwamen-
dingen. Ausgehend vom Rütltplatz ist die neue Rütli-
straße mit Trottoir und Baumreihe bis zur Winterthurer-
straße durchgeführt worden. Bei deren Einmündung
steht eine neue Autoreparaturwerkstätte. ElwaZ weiter
oberhalb besteht bereits à Quartier von Einfamilien-
Häusern. Die Ränder der Hauptstraßen werden jedoch
mit mehrstöckigen Wohnhäusern bebaut.

Demnächst wird in der Umgebung des Ttrickhofes
eine größere Bautätigkeit einsetzen, die besonders durch
den Bau der Langensteinenstraße gefördert wird. Diese
Neue Straße bildet die Fortsetzung der Jrchelstraße und
führt nach der Letzi und Blümlisalpstraße hinauf. Etwas
außerhalb der Letzi zweigt von der Frohburgstraße die
neue Quartierstraße „In der Hub" ab, die den Zugang
zu einer Gruppe von Einfamilienhäusern und kleinen
Villen bildet. Diese Gtedelung liegt an geschützter Stelle
am Waldrand, und es bietet sich von hier ein schöner
Ausblick auf Oerlikon und das Glattal. Neben Häusern
älterer Bauart und einem Chalet treffen wir auch ganz
moderne Bauten nach Corbuster, alles wechselnd in bunter
Reihenfolge. Für sportliche Bedürfnisse ist durch Anlage
eines großen Tennisplatzes gesorgt. Die baulichen Lücken
zwischen der Stadt, Oerlikon und Schwamendingen be-

ginnen sich zusehends zu schlichen: die Zeit ist nicht ferne,
wo außer den reservierten Grünflächen alles ein großes
Häusermeer bilden wird und wo die Gemeinden auch
politisch ein Ganzes sein werden.

Hotelumbau i» Zürich. Im letzten halben Jahre
hat das Hotel Neptun an der Seefeldstraße, das
seinerzeit von Graf Zeppelin anläßlich seiner Zürcher
Aufenthalte jeweils als Absteigequartier gerne beansprucht
wurde, eine von Erund auf nme innere Gestaltung er-
halten. Aus der ehemaligen Pension Neptun, die 24
Fremdenzimmer aufwies, ist nunmehr ein Hotel mit 44
Zimmern entstanden, wobei aber darauf geachtet wurde,
trotz der Modernisierung dem Etablissement seinen Pen-
stow Charakter zu wahren. Die freundliche Intimität
des Hauses kommt nicht nur baulich zum Ausdruck,
sondern auch beispielsweise durch alte Stiche, womit das
Treppenhaus und die Zimmer geschmückt sind. Keine
schrillen Glockentöne, sondern elektrische Lichtfignale, die
im ganzen Haus herum das signalisierende Zimmer kenn-
zeichnen, sorgen für die Bedienung. Besondere Sorgfalt
hat der Bauherr F. Gteiger-Nägeli auch auf die
Ausstattung der Dtenstbotenzimmer verwendet. Die ge-
schmackoolle Innenausstattung des Gebäudes stammt aus
der Firma Theod. Hinnen A.-G., während für die

Bauleitung Architekt Zysset zeichnet.
SchulhauSreuovation tu Horgen (Zürich). Der

Große Gemeinderat von Horgen bewilligte 17,000 Fr.
für die Renovation eines Schulhauses.

Bauprojekte in KÜSnacht (Zürich). Die Gemeinde-
Versammlung Küsnacht beschloß die Erstellung eines
Pumpwerkes und einer Transformatorenanlage und die

Anlage eines Fonds für die Anschaffung von Feuerwehr-
geräten.

Das Projekt einer Aarevrücke bet Rüti (Bern)
Grenchen, der große Jndustrteort, ist heute in bezug auf

Landesprodukte- und Schlachtviehzufuhr stark auf die
Gemeinden des benachbarten Bärenamtes und des obern
Bucheggbergs angewiesen. Bei den jetzigen Verhältnissen
ist der Verkehr, der sich aus den Gemeinden der ge-
nannten Bezirke nach Grenchen vollzieht, gezwungen, einen

Umweg von 2 5 km (einfache Route) über Arch, wo sich

eine Aarebrücke befindet, zu machen. Es sind heute Vor-
studien im Gange für den Bau einer Brücke Rüti Staad,
wodurch den hauptsächlich interessierten Gemeinden Rüti,
Oberwil, Gchnottwil, Lüterswil, Wengi, Ruppoldsrted,
Goßliwil, Biezwil und Messen ein direkter Verbtndungs-
weg Rüti—Grenchen geschaffen würde. Die Notwendig-
keit und große Bedeutung der geplanten Brücke — in
einer Blütezeit des Verkehrs — ist nicht zu bestreiten.

Am 21. Dezember hat nun im „Bären" in Rüti eine

von den interessierten Gemeinden stark besuchte erste offi-
ztelle Besprechung des Projektes stattgefunden, an der
Herr Kreisoberingenieur Greppin, Biel. das von ihm
ausgearbeitete Projekt der Rüti—Staadbrücke erläuterte.
Es liegen ähnliche Verhältnisse vor wie bei der im
Jahre 1926 erstellten leichten Holzbrücke (Maximalbe-
lastung drei Tonnen) bei Gottstatt Scheuren, die von zwei
Gentebataillonen in 14 Tagen montiert wurde und bei
der es auch die Bedingungen der kommenden zweiten
Juragewässerkorrektion und der zukünftigen Großschiffahrt
zu beachten galt. Es besteht auch in Rüti nicht die Not-
nendigkeit einer schweren Brücke, indem sich östlich auf
2,5 km Distanz die Archbrücke und westlich auf 3 km
Distanz die Bürenbrücke befinden, welche beiden Distanzen
für Camions keine große Rolle spielen. Die einfachste
und billigste Lösung für die vorgesehene Brücke scheint
die hölzerne Konstruktion (ähnliches System wie
Gottftalt). Da die Genietruppen höchstens zwei Wochen
in Anspruch genommen werden könnten, müßten verschte-
dene Vorarbeiten vorher ausgeführt werden. Die mut-
maßlichen Gesamtkosten betragen 55,000 Fr.

Es ist noch eine neue Variante studiert worden, die

den Vorteil hätte, dem Militärdepartement ein neues,
interessantes Brückensystem zur Ausführung vorlegen zu
können und außerdem gewisse Zeitgewinne ermöglichen
würde. An den Vortrag von Herrn Greppin schloß sich

eine rege Diskussion. Von den Vertretern verschiedener
Gemeinden wurde großes Interesse für den projektierten
Brückenbau zum Ausdruck gebracht. Es wurde ein Kosten-
verteilungsplan, sowohl bezüglich der Baukosten als auch

der spätern Unterhaltungskosten, gewünscht.
Neues Strandbad in Locarno. Die Stadtbehörden

von Locarno, der Gemeinderat von Muralto und der

Hotelterverein gründeten eine Gesellschaft für die Anlage
und den Betrieb eines Strandbades.

Neue Bauten in Zürich.
Das Schulhaus aus dem Milchbuck.

Nach den Weihnachtsferten werden 800 bis 900

Schulkinder des 6. Stadtkreises (Tchulkrets I V) mit ihren
Lehrern voll froher Erwartung in das neuerstandene
Milchbuckschulhaus, das man mit Fug und Recht das

modernste der ganzen Schweiz nennen kann, einziehen-

In der kurzen Bauzeit von 20 Monaten hat es sein

Erbauer Architekt Albert Fröhlich, an einer der

markantesten Stellen des Quartiers errichtet. Die Monu-
Mentalität des Bauwerkes wird durch seine Lage Zw>-

schen den Höhenzügen des Zürich- und Käferberges, wo
es das ganze Weichbild der Stadt und einen Teil des

Limmattales beherrscht und auch ins Glattal als Ver-
btndungszeichen mit Zürich hinübergrüßt, wesentlich go°

steigert. Es präsentiert sich in setner hellen graugrüne"
Tönung und seinem massiven, aber rein sachlich gehal-
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tencn Aufbau nach außen, rote im Qmiern burch bte

jroedfmäßige Naumgeftaltung, bte tedhntfdhen Neuerungen
unb ben farbigen ïûnftlerifdjen AuSfdfjmudt oorirepcl).

©er Sßetbegang btefeS mächtigen ©cljulbaufeS, baS

gegen breißtg ©efunbar» unb fßrim a rfcßul fla ff en
aufnehmen roirb, ift etn langer. Unter ben oerfetitebenen
©tabtîretfen ift eS ber fed^fte, ber feit mehr als etrem
Sahrjehnt bte größte bauttdEje ©ntroidKung unb ben ftärf»
ften SeoölferungSproadhS aufproetfen hat. QnSbefon»
bere bte lefcten Qahre haben etne enorme Sermehrung
ber ©htrooßnerphl gebradht. ©te Naumnot tn ber
Schute gab fd&on oor 17 Sahren Anfioß p etner
erften ©ingabe, bte ben Sau etneS ©cljulhaufeS auf bem
bamals noch wenig überbauten SMchbucf poftuiterte.
1915 rourbe ba£ ©djulhauS Setten ooßenbet unb 1918
etn SBBettberoerb für ben Sau etne§ ©oppelfdhulhaufeS
mit p>el Turnhallen auf bem äRildhbuct auSgefdhrleben.
®et ©eroinner beë erften fßteifeS, Ardhiteït Ulbert §röh=
lieh, rourbe tn ber gotge mit ber Ausarbeitung ber
ißläne unb ber Saulettung betraut; ba§ Srojett fah
etnen Sau im Roftenbetrag non 57« SNiflionen uor.
®te NadhfrlegSjahre bradhten bann etnen Nüdfpg beS

projettes, bas erft 1927 tn oerttetnertem Umfange (27
ftatt 36 Rlaffenpnmer) mit einem Soranfcßlag oon 3,6
SRiflionen roteber aufgenommen unb im fotgenben Söhre
tn ber ©emetnbeabftimmung genehmigt rourbe. ©tefeS
fjlnauSfdhteben bringt eS mit fidj, baß bas neue ®dhul=
hauS nießt tn ber Sage fetn roirb, bte Naumnot merf'
lieh p oermtnbern. ©er ©dfjulfrets IV roirb alle fetne
fßrooiforlen roetterhtn beibehalten müffen unb Tchon ift
ber Sau non jroei Quartterfchulhaufern tn ben nïdfjften
Sahren InS Auge gefaßt roorben. SGßte fich baS 3BadhS>

tum beSRrelfeS ausnimmt mag barauS erfeßen roetben,
baß oon 86 nom 1. Sani bis 1. Ncoember tn bte ©labt
pgejogenen ©ehulftnbern beren 82 tn ben ©dhulfreiS IV
gehören! ®te projezierten ©cßulbäufer roetben norauS*
ßchtttch nach SGßipfingen unb Dberftraß p ftehen
iommen.

®a8 neue 9RiIchbudfdhulbauS fteßt tnmitten neuer,
farbiger SBohnïolonten. Son Norben her führt ber 3"*
gang burch bie ©uggadhftraße. 9Ran betritt burch ben
oon aflegorifdfjen Figuren, SCBerfen beS SilbhauerS A.
§ünerroabel, eingefaßten ©Ingang ben oon ben beiben

Turnhallen flanîterten |jof unb Turnplatz. ®er®oppeletn»
gang, pgleidh freier ®urchgang nach ber ©tabtfeite. roeift
fdhmucfe bilbljauerifdhe Serjterungen ber Sitbhauer SDtünch

unb Çifdher auf. SenfeltS am jlemlidh fteilen Abhang
beßnben ftdh eine Freitreppe unb bte terraffenförmig aro
georbneten ©dhulgärten, bte oon ben Korten im Un
tergefdhoß bireft pgänglidj ftnb. ®er redete Traft fteßt
bas ©efunbarfdhulhauS, ber linfe bte Srintarfchule bar.
®te beiben ©ebäubeteiie ftnb oonetnanber burdh bte im
erften unb ^weiten ©todf tn ber SRitte beS $aufeS lte=

genben Sehrerpmmer getrennt. ®a8 etne baoon tft
für bte fßrimar», baS anbere für bte ©efunbarlehrer be=

ftimmt. ®te beiben ßehrerjimmer mit Ronferenjtifdh,
praftifdhen ©dhränfen für bte Unterbringung oon SüdSjern,
Karten, Silbern ufro. ftnb mit foftbarem 4>olj getäfert.
Sreite Treppen führen oon einem ffitodfroetf pm an
bem, oon benen jebeS tn einem anbern Farbton bemalt
ift. S« ben heßen unb roetten ©ängen beftnben fich
Srunnen unb barüber als paffenber fünftlerifcßer
Sdjjmudt SBanbmalereten oon Hermann £>uber unb
Saul Sobmer. @S feten hter gleich noch bte roettern
Rünftler genannt, bte fich am bte gebtegene AuSfdhmüf»
fang beS prächtigen ©djulhaufeS oerbtent gemacht haben:
®b. ©übler, ber fetne Aufgabe tn ben Turnhallen unb
im ©tngfaal mit oornehmen Ntitteln gelöft hat, unb ©.
©cartejjtni, beffen figürliche Rompoßtionen trefflich bem
©harafter beS SortragSfaaleS angepaßt jinb.

®te ©dfjuljimmer zeichnen ftdfj alle burdh Tellig'
feit unb ©röße aus. ©te ftnb mit allen Neuetungen,
rote z- S. brehbaren ©anbtafeln auSgerüftet unb machen
einen oornebm*heimeltgen ©inbruet, ber im ©egenfaß pt
fahlen Nüchternheit mancher ©dhulräume fleht. ®abei
ftnb fetnerlet mit bem fadhltdhen 3roedf nicht fiberetnftim=
menbe SRittel angeroanbt roorben; eS fehlte fogar ber
SBanbfdhmucf, als roir unfern Nunbgang oornahmen,
unb bed} betätigte ber SefudE) ber SRehrjahl ber otelen
Näume ben angenehmen ©inbrudf. Auch ift burdh *>i«

Farbgebung, bte Naumgeftaltung ufro. eine rooßltuenbe
Snbioibualttät ber ©dhuljimmer erreicht roorben. Silben
bte ©dhuljimmer ben ^auptbeftanbteil beS §aufe$, fo
ftnb fte nicht bte etnjigen, tn bem großen Sau unterge-
bradhten Näume unb für ben Sefutßer auch ntdht Me

abroedhSlungëretdhften. ®aS gilt otelmehr oon ben 3im=
mern für ben Fachunterricht tn Naturroiffenfdhaften,
bte mobernen ^örfälen gletdhen; ba ftnb bte SRaterial-
unb SorberettungSräume, bte Sibltothefen, bte 3ci^hc"'
fäle ufro. Ade ^ilfSräume ftnb p ßnben, bte man fleh

für ben ©dhulbetrieb roünfdhen fann, angefangen beim

SortragSfaal bis p ben ©pelfefälen im ©ouSfol. ®aß
bie fjanbarbeitSjimmer für bie Knaben unb Stäbchen
auSgeftattet ftnb, oerfteht ßdh oon felbft; roir ermähnen
etn befonbereS Arbeitszimmer für StetaKarbeiten. Sa
ber ©efunbarfdhule beftnbet ftdh ®ta ©aal für geometri«
fdheS 3«t«haen mit allen fjilfSetnridhtungen. ®er große
3etdhenfaal für Freihanbjeidhnen ift tn ben ausgebauten
®a4ftocf oerlegt. ®ort tft auch ber große ®emonftra*
tionSfaal für bie naturfunbltdhen Fädher, für ©eogräpbte
ufro. untergebradht. 3m ©efunbarfdhulhauS befinbet ftdh
ferner ber ©ingfaal, ber für bte Aufteilung ber
©häre befonberS hergerichtet ift. ©egenüber im F^gel
ber Nïiwarfdhule ift ber große, 150 fßerfonen faffen.be

SortragSfaal eingebaut, ber auâ ber öffentltdhfett
jur Serfügung ftehen roirb. ®iefet ©aal ift nießt nur
mit etner Sühne unb ben bapgehörenber. Nebenräumen
auSgeftattet, fonbern befifct etne abgefonberte Rtnoîablne
mit ben nötigen Apparaten. ®amit ift etnerfeits bem
mobernen AnfdhauungSunterridht ©enüge getan, unb bte

Sereine beS QuartterS werben ftdh über baS gebtegene

8o!al für ihre unterhaltenben ober belehrenben Seron»
ftaltungen freuen.

SBßer bie ÜNühe nidht f«heut, baS oberfte ©todtroerf

p erlltmmen, gelangt auf bte ©achter raff en über
ben ausgebauten AttitaS ber Notb= unb ©übfette. $ter
roirb man burch eine unoergletdhltdfje Fwaftcßt über ben
@ee, tnS Simmattal unb hinüber tnS ©lattal belohnt.
Sm 3entrum beS UntergefdhoffeS beßnben ftdh ^e
mobetn eingerichtete fjetpng mit Fwnthermometer ufro.,
bann bte ^anbfertigtettSräume, etne luftige ©chullüdhe
unb ein befonberer ©aal für ben IpuSroittfdhafiltdhen
Unterricht, baS ©dfjulbab unb jroei ^ortloîale mit èpeife-
etnridhtungen. ©dhlteßltdh bleiben noch bte beiben, bnrdh
gebedfte SerbinbungSgänge mit bem ©dhulßauS oetbun»
benen Turnhallen p nennen, bie etne ift für bte

Ntäbdhen, bte anbere für bte Knaben eingerichtet. Außer
ben fcßönen fjallen, bte beibe etne ©ftrabe beftßen, fönn»
ten auch bte Anlletberäume, bte ©ufdhen unb Fußbäber,
bte befonbern ©atberobeanlagen für Seretne ufro. ben
Netb mancher anbern ©djjule (etroa ber RantonSfdhule
tn 3ürich!) erroeefen. Aller fßlaß bis unterS ©ach, roo
ftdh Sugenbherbergen für bte roanberluftige @dfjul=
jugenb anberer Orte unb Kantone beßnben, tft forgfam
ausgenützt. ®te etne ber fehr geräumigen Sugenhhetber.
gen, bte Schlaf», ©petferaum unb Küche bejtfcen, ift
hetjbar, bte anbere nur für ben ©ommeroetfehr etnge»

ridhtet. ®te Knabenturnhatle ift unterteßert ; bort beftn»
bet ftdh eta befonberer, 120 großer ©dhrotngraum
mit SBBetdhboben, ber unferm nationalen ©^rotngfport
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tenen Aufbau nach außen, wie im Innern durch die
zweckmäßige Raumgestaltung, die technischen Neuerungen
und den farbigen künstlerischen Ausschmuck vortrefflich.

Der Werdegang dieses mächtigen Schulhauses, das
gegen dreißig Sekundär- und Prim arsch ulklass en
aufnehmen wird, ist ein langer. Unter den verschiedenen
Stadtkreisen ist es der sechste, der seit mehr als einem
Jahrzehnt die größte bauliche Entwicklung und den stärk-
ften Bevölkerungszuwachs aufzuweisen hat. Jnsbeson-
dere die letzten Jahre haben eine enorme Vermehrung
der Einwohnerzahl gebracht. Die Raumnot in der
Schule gab schon vor 17 Jahren Anstoß zu einer
ersten Eingabe, die den Bau eines Schulhauses auf dem
damals noch wenig überbauten Milchbuck postulierte.
1915 wurde das Schulhaus Letten vollendet und 19l8
ein Wettbewerb für den Bau eines Doppelschulhauses
mit zwei Turnhallen auf dem Milchbuck ausgeschrieben.
Der Gewinner des ersten Preises, Architekt Albert Fröh-
lich, wurde in der Folge mit der Ausarbeitung der
Pläne und der Bauleitung betraut; das Projekt sah
einen Bau im Kostenbetrag von 5V« Millionen vor.
Die Nachkrtegsjahre brachten dann einen Rückzug des
Projektes, das erst 1927 in verkleinertem Umfange (27
statt 36 Klassenzimmer) mit einem Voranschlag von 3.6
Millionen wieder aufgenommen und im folgenden Jahre
in der Gemetndeabstimmung genehmigt wurde. Dieses
Hinausschieben bringt es mit sich, daß das neue Schul-
Haus nicht in der Lage sein wird, die Raumnot merk
lich zu vermindern. Der Schulkreis IV wird alle seine
Provisorien weiterhin beibehalten müssen und schon ist
der Bau von zwei Quartterschulhäusern in den nächsten
Jahren ins Auge gefaßt worden. Wie sich das Wachs-
tum des Kreises ausnimmt mag daraus ersehen werden,
daß von 86 vom 1. Juni bis 1. November in die Sladt
zugezogenen Schulkindern deren 82 in den Schulkreis IV
gehören! Die projektierten Schulbäufer werden voraus-
sichtlich nach Wipkingen und Oberstraß zu stehen
kommen.

Das neue Milchbuckschulhaus steht inmitten neuer,
farbiger Wohukolonten. Von Norden her führt der Zu-
gang durch die Guggachstraße. Man betritt durch den
von allegorischen Figuren, Werken des Bildhauers A.
Hünerwadel, eingefaßten Eingang den von den beiden

Turnhallen flankierten Hof und Turnplatz. DerDoppeletn-
gang, zugleich freier Durchgang nach der Stadtsette. weist
schmucke bildhauerische Verzierungen der Bildhauer Münch
und Fischer auf. Jenseits am ziemlich steilen Abhang
befinden sich eine Freitreppe und die terrassenförmig an-
geordneten Schulgärten, die von den Horten im Un
tergeschoß direkt zugänglich find. Der rechte Trakt stellt
das Sekundarschulhaus, der linke die Primärschule dar.
Die beiden Gebäudeteile find voneinander durch die im
ersten und zweiten Stock in der Mitte des Hauses lie-
genden Lehrerzimmer getrennt. Das eine davon ist
für die Primär-, das andere für die Sekundarlehrer be-

stimmt. Die beiden Lehrerzimmer mit Konferenztisch,
praktischen Schränken für die Unterbringung von Büchern,
Karten, Bildern usw. find mit kostbarem Holz getäfert.
Breite Treppen führen von einem Stockwerk zum an
dern, von denen jedes in einem andern Farbton bemalt
ist. In den hellen und weiten Gängen befinden sich

Brunnen und darüber als passender künstlerischer
Schmuck Wandmalereien von Hermann Huber und
Paul Bodmer. Es seien hier gleich noch die weitern
Künstler genannt, die sich um die gediegene Ausschmük-
kung des prächtigen Schulhauses verdient gemacht haben:
Ed. Gubler, der seine Aufgabe in den Turnhallen und
im Stngsaal mit vornehmen Mitteln gelöst hat. und G.
Scartezztni, dessen figürliche Kompositionen trefflich dem
Charakter des Vortragssaales angepaßt find.

Die Schulzimmer zeichnen sich alle durch Hellig-
keit und Größe aus. Sie find mit allen Neuerungen,
wie z. B. drehbaren Wandtafeln ausgerüstet und machen
einen vornehm-heimeligen Eindruck, der im Gegensatz zur
kahlen Nüchternheit mancher Schulräume steht. Dabei
sind keinerlei mit dem sachlichen Zweck nicht übereinstim-
mende Mittel angewandt worden; es fehlte sogar der
Wandschmuck, als wir unsern Rundgang vornahmen,
und doch bestätigte der Besuch der Mehrzahl der vielen
Räume den angenehmen Eindruck. Auch ist durch die

Farbgebung, die Raumgestaltung usw. eine wohltuende
Individualität der Schulzimmer erreicht worden. Bilden
die Schulzimmer den Hauptbestandteil des Hauses, so

find fie nicht die einzigen, in dem großen Bau unterge-
brachten Räume und für den Besucher auch nicht die

abwechslungsreichsten. Das gilt vielmehr von den Zim-
mern für den Fachunterricht in Naturwissenschaften,
die modernen Hörsälen gleichen; da sind die Material-
und Vorbereitungsräume, die Bibliotheken, die Zeichen-
säle usw. Alle Hilfsräume sind zu finden, die man sich

für den Schulbetrieb wünschen kann, angefangen beim

Vortragssaal bis zu den Spetsesälen im Soussol. Daß
die Handarbeitszimmer für die Knaben und Mädchen
ausgestattet sind, versteht sich von selbst; wir erwähnen
ein besonderes Arbeitszimmer für Metallarbeiter: In
der Sekundärschule befindet sich ein Saal für geometri-
sches Zeichnen mit allen Hilfseinrichtungen. Der große
Zeichensaal für Freihandzeichnen ist in den ausgebauten
Dachstock verlegt. Dort ist auch der große Demonstra-
tionssaal für die naturkundlichen Fächer, für Geographie
usw. untergebracht. Im Sekundarschulhaus befindet sich

ferner der Singsaal, der für die Aufstellung der
Chöre besonders hergerichtet ist. Gegenüber im Flügel
der Primärschule ist der große. 150 Personen fassende

Vortragssaal eingebaut, der auch der Öffentlichkeit
zur Verfügung stehen wird. Dieser Saal ist nicht nur
mit einer Bühne und den dazugehörenden Nebenräumen
ausgestattet, sondern befitzt eine abgesonderte Ktnokabtne
mit den nötigen Apparaten. Damit ist einerseits dem
modernen Anschauungsunterricht Genüge getan, und die
Vereine des Quartiers werden sich über das gediegene
Lokal für ihre unterhaltenden oder belehrenden Veran-
staltungen freuen.

Wer die Mühe nicht scheut, das oberste Stockwerk

zu erklimmen, gelangt auf die Dachterrassen über
den ausgebauten Attikas der Nord- und Südseite. Hier
wird man durch eine unvergleichliche Fernsicht über den
See, ins Limmattal und hinüber ins Glattal belohnt.
Im Zentrum des Untergeschosses befinden sich die

modern eingerichtete Heizung mit Fernthermometer usw.,
dann die Handfertigkeitsräume, eine luftige Schulküche
und ein besonderer Saal für den hauswirtschafllichen
Unterricht, das Schulbad und zwei Hortlokale mit Speise-

einrichtungen. Schließlich bleiben noch die beiden, durch
gedeckte Verbtndungsgänge mit dem Schulhaus verbun-
denen Turnhallen zu nennen, die eine ist für die

Mädchen, die andere für die Knaben eingerichtet. Außer
den schönen Hallen, die beide eine Estrade besitzen, könn-
ten auch die Ankleideräume, die Duschen und Fußbäder,
die besondern Garderobeanlagen für Vereine usw. den
Neid mancher andern Schule (etwa der Kantonsschule
in Zürich!) erwecken. Aller Platz bis unters Dach, wo
sich Jugendherbergen für die wanderlustige Schul-
jugend anderer Orte und Kantone befinden, ist sorgsam
ausgenützt. Die eine der sehr geräumigen Jugendherber-
gen, die Schlaf-, Speiseraum und Küche besitzen, ist
heizbar, die andere nur für den Tommerverkehr einge-
richtet. Die Knabenturnhalle ist unterkellert; dort befin-
det sich ein besonderer, 120 m ^ großer Schwtngraum
mit Weichboden, der unserm nationalen Gchwingsport
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Verlangen Sie G ra t is p r os p e k t
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k ^
93orfdjub letften wtrb. Sludj btc Slbwartroohnungen ftnb
in ben Turnhallen untergebracht.

@o oerläßt man baS neue ©djulgebäube mit bem
©Inbrucf, baß eS bte SBorauSfejpngen bap bejit>t, fetnen
3weden beftenS gu genügen. SOBenn eS auch îeinerlet über»

flüffige 2luSftattung ober gar gu oerpönenben SuçuS
auftceifi, fo werben ftd) bod) Stüter unb Sehrerfd)aft,
benen alle bte genannten Çilfëmiltel bienen follen, pti»
oilegtert füllen in bem §eim, baS man fetner Sage
entfprechenb, „p aßen SÖBtnben" benannt hat unb in
bem ftets ber frifd^e Suftpg geiftiger Dqnamif 3utritt
haben mag.

Die öffentliche 93efidjtigung flnbet im SKpril ftatt.
3m Rtai fobann wirb bte eigentliche ©inroeihung in 98er»

blnbung mit einem 3ugenbfeft, an bem etroa 5000 Schul'
îinber beS ©chulfretfeS IV teilnehmen, oor fidj gehen.

Die äSohnlolonie ffeurieb.

93or einigen Sahnen, als bte ©tabt 3öric^ baran
ging, mit ber ©uboentionterung beS SBohnungSbauS à
fonds perdu aufphören, rourbe eine ©tubienforrmiffion,
beftehenb auf ben Vetren ©tabtrat Krud,, 2lcd)itcft
Detiïer unb 93aumeifter Çatt jailer eingefe^t, bte fid)
mit ber grage beS 93aueS oerbiUigtcr Kleinwohnungen
befaßte. 9llS eine grudjt tyres grünblichen, In einer
©djrift nieberaelegten ©tubiumS ift bie 93etfud|8folonie
lit oh of im StlbiSgütlt anpfeifen, bie im Dftober 1927
bem 93etrieb übergeben rourbe. Radj ben aaßerorbent»
lieh beftlebigenben ©tfahtungen, bie man mit jenen 83
etnfadjen, billigen ©tnfamilienhäuSchen gemacht hat, be»

rotÖtgte ber ©roße ©iabtrat oor einiger 3«tt einen neuen
Krebit oon 1,200,000 gr., um im Çeutteb auf ftäbti«
fd)em ©runb ben 93etfuch unter 3unutsejtef)ung ber ©r»
fahrungen mit einer Kolonie oon 60 Häufchen fortgu»
fefcen. Tiefe neue, auf ber gletdjen ©runblage errichtete
Kolonie ift am 1. Cftober btefeS 3ah"§ bejogen roor»
ben. ®ed)gtg Familien ftnb in baS frohmütige, gterltdje
Dörfchen eingebogen; 130 weitere RUetlntereffenten muß»
ten abgerolefen werben. 3« btefer 3ahl ®ie in ben
Sttitteilungen ber SUlteter oom Utohof unb oom Heu*
rieb fommt pm SluSbrud, welcher 93eliebtheit ftch ber
neue aßohnungStqp erfreut, ber bie Sfonehmlidjfetten
einer bebagltdjen, warmen unb hhgientfd) etnwanbfreien
SBohnung mit bem ©enuß eines fonnigen ©tnfamilten»
häufdjenS mit größerem ^ßflanggarten unb bem 9Sorpg
niebriger Rttetgtnfen oerblnbet.

Raturgemäß muß beim 93au btefer Kolonien, bte fleh
oöüig feibft erhalten, etne forgfältige Kalfulation burdp
geführt werben. Rlebr als bei ben Hochbauten fällt ber
SanbprelS ins ©ewidft ; fo macht bte 93elaftung auf bie

Stergimmerwohnung in ber Kolonie Heurteb 3725 gr.
aus, währenb fie im ©rtSmannhof. ebenfalls einer ftäb»
tifchen ©tebelung, 1680 gr. beträgt. Dte Kolonie Heu*
rieb befiehl auS 36 93ierjimmethäuS«hen unb 24 Drei»
jimmeri)äuSchen. @ntfpred)en bie letzteren gtemlidj genau
bem Tqp Utohof, fo ftnb bte 93ierpnmerhäuSdjen fom»
fortabler auSgeftattet, inbem anfieUe ber SJabeetnridjtung
im 9Baf<hhau8 ein eigenes geräumiges 95abgimmer tritt.
2Bte ©tabtrat 93aumann anläßlich ber Seftdjtigung ber
Kolonte mitteilte, tonnten bte SRtetglnfe gegenüber ben
in auSfidjt genommenen 2lnfäßen ermäßigt werben, ©te
betragen für baS DretgimmerhauS burchfchnttttich 1128
granfen, für bie 93tergimmerwohnung mit 93ab, je nad)
Sage, äluSftattung mit ©rfer, ©dhauf ober Reihenhaus,
©artenanteil 1368 bis 1572 gr.

SGBie ber Utohof, fo ift auch bte ©iebelung im
rteb oon ben Slrdjiteften Künbig unb Detifer
ausgeführt werben. DaS Dörfchen in teffen SDîittelpunft
ftch ein oon einer großen ©pielwtefe umgebenes Ktnber»
gartenhauS beßnbet, nimmt ftch äußerft oorteilhaft auS.

lud) im 3uuetn hinterlaffen bie Häuften ben befien
©Inbrucf. 3m ©rbgefdjoß beS 93lergimmerhaufeS befin»
ben ftch bie Küche unb gwei 3immer, im Dbergefdjoß
SSabegimmer mit Klofett unb groel weitere 3immer. Die
Räume finb Don einer angenehmen ©röße; in ben
©chlafjimmern fönnen bequem gwei Letten aufgefteüt
werben. Die Holjmänbe unb Deden machen etnen fau»
bem unb warmen ©tnbrud. ©Ingebaute Koften, ein
Keller unb großer 2Binbenraum oeroollftänbigen bie ©in»
ridjtung. Rletfi ftnb eS finberreidhe gamilien, bte

in btefen Häufchen wohnen ; für fie ift btefer 2Bohnung§»
tqp wie gefdjaffen; man barf ihn im ^»tnblid auf bte

©roßftabtoerhältniffe unb tn 93egtehung gefegt ju ben

ntebrigen SRletjlnfen gerabep als ibeal bejeichnen.
DaS fehmuefe KinbergartenhauS erleidhtert ber

Hausfrau Sie gührung beS Haushaltes ober ermöglich
ihr, feibft ber Arbeit nachjugehen. H^ï ftnb bie Kletnen
in hübfdjen Räumen, bie etne befonöete Rote burch bie

oom 9Htelier ©traßer & Tappolet aufgeführten entjüf»
fenben 9SBanbmaleteien erhalten, oorjügltch untergebracht-
9luch auS ber Umgebung werben ftdj bie Klnber tn bte»

fem gwedmäßig auSgeftatteten H^m unter forgfamer
Dbhut gufammenftnben 3m ©ommer werben ©pielwtefe
unb ?ßianfchbeden gum Rerroeilen Ioden,

Der Kolonte benachbart liegt bte immer mehr an»

wadjfenbe ©iebelung griefenberg. gür fie ift ein

©djulhaufprojeft in 93orberettung, baS für 600—700
©chüler, roahrfdjetnlich auSfchließltdh untere Klaffen, ge'
badjt ift. SBte man oernahm, hat bte ©tabt im 93eretn

mit ben 3ä«he* 3tegeleten ein ^ßrojeft beraten, wie
nach unb nach &te 3tegeleianlagen oerlegt unb bie Sehm"
gruben, bte fich allfeits oon SQBohnquartteren umgeben
ftnben, groedmäßig überbaut werben fönnten. DtefeS

ißrojeft fteht etne planmäßige Umftebelung im 93erlauf
ber nächften 3ahrg«hute oor, fobaß tn abfehbarer 3®'*
ber gange Hang am guße beS UetlibergS ber 95efieblun0
gugeführt werben fann. („R. 3- 8-")

Don ber Berliner ©afieroerforpnj.
(Sottefpotibetig.)

Dte 93erforgung oon SBeltftäbten mit Trlnf» unb

Rußwaffer ift heute etneS ber fdjwterigften technifch®"
Probleme geworben. SBtr glauben baher, baß eS unfe*®

Sefer tntereffieren bürfte, oon ben 9Bafferoerforgunge"
oon Söerlin, $arië unb Sonbon gu hören unb wir be'

ginnen mit ber oon 93erltn.
3n 93erlin befteht eine gentral geregelte 9CBafferoeï'

forgung feit ber SRitte beS oorigen 3ai)thunbertS.
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A»pks!îvl«t
/ìspkslt Isolierstott mit Oevvede-^inlsße

Verlsnxen 8ie (Z rs t i» p r os p e k t

^evn2r>îerâc (is., K.-S.
Xllrîîk 8^^Vorschub leisten wird. Auch die Abwartwohnungen sind

in den Turnballen untergebracht.
So verläßt man das neue Schulgebäude mit dem

Eindruck, daß es die Voraussetzungen dazu besitzt, seinen
Zwecken bestens zu genügen. Wenn es auch keinerlei über-
flüssige Ausstattung oder gar zu verpönenden Luxus
aufweist, so werden sich doch Schüler und Lehrerschaft,
denen alle die genannten Hilfsmittel dienen sollen, pri-
vilegiert fühlen in dem Heim, das man seiner Lage
entsprechend, „zu allen Winden" benannt hat und in
dem stets der frische Luftzug geistiger Dynamik Zutritt
haben mag.

Die öffentliche Besichtigung findet im April statt.
Im Mai sodann wird die eigentliche Einweihung in Ver-
btndung mit einem Jugendfest, an dem etwa 5000 Schul-
kinder des Schulkretses IV teilnehmen, vor sich gehen.

Die Wohnkolonie Heuried

Vor einigen Jahren, als die Stadt Zürich daran
ging, mit der Gubventionterung des Wohnungsbaus à

ittlà peräu aufzuhören, wurde eine Studienkon mission,
bestehend aus den Herren Stadtrat Kruck,, Archikkt
Oetiker und Baumeister Hatt Haller eingesetzt, die sich

mit der Frage des Baues verbilligter Kleinwohnungen
befaßte. Als eine Frucht ihres gründlichen, in einer
Schrift niedergelegten Studiums ist die Versuchskolonie
Utohof im Albisgütli anzusehen, die im Oktober 1927
dem Betrieb übergeben wurde. Nach den aaßerordent-
lich befriedigenden Erfahrungen, die man mit jenen 83
einfachen, billigen Etnfamilienhäuschen gemacht hat, be-

willigte der Große Stadtrat vor einiger Zeit einen neuen
Kredit von 1.200,000 Fr., um im Heuried auf städti-
schein Grund den Versuch unter Zunutzeztehung der Er-
fahrungen mit einer Kolonie von 60 Häuschen fortzu
setzen. Diese neue, auf der gleichen Grundlage errichtete
Kolonie ist am 1. Oktober dieses Jahres bezogen wor-
den. Sechzig Familien sind in das frohmütige, zierliche
Dörfchen eingezogen; 130 weitere Mteltnteressenten muß-
ten abgewiesen werden. In dieser Zahl wie in den

Mitteilungen der Mieter vom Utohof und vom Heu-
ried kommt zum Ausdruck, welcher Beliebtheit sich der
neue Wohnungstyp erfreut, der die Annehmlichkeiten
einer behaglichen, warmen und hygienisch einwandfreien
Wohnung mit dem Genuß eines sonnigen Etnfamilten-
Häuschens mit größerem Pflanzgarten und dem Vorzug
niedriger Mietzinsen verbindet.

Naturgemäß muß beim Bau dieser Kolonien, die sich

völlig selbst erhalten, eine sorgfältige Kalkulation durch-
geführt werden. Mehr als bei den Hochbauten fällt der
Landpreis ins Gewicht; so macht die Belastung auf die

Vterzimmerwohnung in der Kolonie Heurted 3725 Fr.
aus, während sie im Erismannhof. ebenfalls einer städ-
tischen Siedelung, 1680 Fr. beträgt. Die Kolonie Hm-
ried besteht aus 36 Vterzimmerhäuschen und 24 Drei-
zimmerhäuschen. Entsprechen die letzteren ziemlich genau
dem Typ Utohof, so sind die Vierzimmerhäuschen kom-
fortabler ausgestattet, indem anstelle der Badeetnrichtung
im Waschhaus ein eigenes geräumiges Badzimmer tritt.
Wie Sladtrat Baumann anläßlich der Besichtigung der
Kolonie mitteilte, konnten die Mietzinse gegenüber den
in Aussicht genommenen Ansätzen ermäßigt werden. Sie
betragen für das Dreizimmerhaus durchschnittlich 1128
Franken, für die Vterzimmerwohnung mit Bad, je nach
Lage, Ausstattung mit Erker, Eckhaus oder Reihenhaus,
Gartenanteil 1368 bis 1572 Fr.

Wie der Utohof, so ist auch die Siedelung im Hm-
ried von den Architekten Kündig und Oetiker
ausgeführt worden. Das Dörfchen in dessen Mittelpunkt
sich ein von einer großen Spielwiese umgebenes Kinder-
gartenhaus befindet, nimmt sich äußerst vorteilhaft aus.
Auch im Innern hinterlassen die Häuschen den besten
Eindruck. Im Erdgeschoß des Vierzimmerhauses befin-
den sich die Küche und zwei Zimmer, im Obergeschoß
Badezimmer mit Klosett und zwei weitere Zimmer. Die
Räume sind von einer angenehmen Größe; in den
Schlafzimmern können bequem zwei Betten aufgestellt
werden. Die Holzwände und Decken machen einen sau-
bern und warmen Eindruck. Eingebaute Kosten, ein
Keller und großer Wtndenraum vervollständigen die Ein-
richtung. Meist sind es kinderreiche Familien, die

in diesen Häuschen wohnen; für sie ist dieser Wohnungs-
typ wie geschaffen; man darf ihn im Hinblick auf die

Großftadtverhältntsse und in Beziehung gesetzt zu den

niedrigen Mietzinsen geradezu als ideal bezeichnen.
Das schmucke Kindergartenhaus erleichtert der

Hausfrau die Führung des Haushaltes oder ermöglicht
ihr, selbst der Arbeit nachzugehen. Hier sind die Kleinen
in hübschen Räumen, die eine besondere Note durch die

vom Atelier Slraßer à Tappolet ausgeführten entzük-
kenden Wandmalereien erhalten, vorzüglich untergebracht.
Auch aus der Umgebung werden sich die Kinder in die-
sein zweckmäßig ausgestatteten Heim unter sorgsamer
Obhut zusammenfinden. Im Sommer werden Spielwiese
und Planschbecken zum Verweilen locken.

Der Kolonie benachbart liegt die immer mehr an-
wachsende Siedelung Friesenberg. Für sie ist ein

Schulhausprojekt in Vorbereitung, das für 600—700
Schüler, wahrscheinlich ausschließlich untere Klaffen, ge-

dacht ist. Wie man vernahm, hat die Stadt im Verein
mit den Zürcher Ziegeleien ein Projekt beraten, wie
nach und nach die Ziegeletanlagen verlegt und die Lehm-
gruben, die sich allseits von Wohnquartteren umgeben
finden, zweckmäßig überbaut werden könnten. Dieses
Projekt sieht eine planmäßige Umsiedelung im Verlauf
der nächsten Jahrzehnte vor, sodaß in absehbarer Zeit
der ganze Hang am Fuße des Uetlibergs der Besiedlung
zugeführt werden kann. („N. Z. Z.")

Bon der Berliner MffmersiWW.
(Korrespondenz.)

Die Versorgung von Weltstädten mit Trink- und

Nutzwasser ist heute eines der schwierigsten technische"
Probleme geworden. Wir glauben daher, daß es unsere

Leser interessieren dürfte, von den Wasserversorgungen
von Berlin, Paris und London zu hören und wir be-

ginnen mit der von Berlin.
In Berlin besteht eine zentral geregelte Wasseroer-

sorgung seit der Mitte des vorigen Jahrhunderts. B's
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